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N 188. 
Deutſchland. 

Berlin, 19. April. Se. Maj. der König haben Allergnä⸗ 
digſt gerubt: Der Ehegattin des Hauptmanns v. Witzleben vom 
Kaiſer Franz Garde-Gre nadier⸗Regiment Nr. 2, Marie, geborenen 
d. Normann zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
J. Maj. der Königin Mutter von Baiern ihr verliehenen Therefien- 
Ordens zn ertheilen. 

— Das heutige Bulletin über das Befinden J. K. H. der 
Frau Kronprinzeſſin lautet: „Da das Befinden J. K. H. der Kron- 
prinzeſſin, Princeß Ropal von Großbritannien und Irland, an- 
dauernd gut iſt, ſo werden keine weiteren Bulletins ausgegeben 
werden. Potsdam, Neues Palais, den 19. April 1866. Dr. 

egener.“ 

— Se. H. der Herzog von Braunſchweig traf geſtern Abend 
10 uhr von Braunſchweig hier ein. Se. Hoh. wurde auf dem 
Potsdamer Bahnhof von dem Herzogl. Miniſter-Reſidenten Baron 
öhnepjen empfangen und nach dem Hotel du Nord geleitet, wo 
Höchſtderſelbe das Nachtquartier nahm. 

— Die „Kr.-Ztg.“ ſchreibt: Bekanntlich iſt durch Volksab- 
ſtimmung der Prinz Karl von Hohenzollern⸗Sigmaringen (Premier- 
leutenant im preußiſchen zweiten Garde- Dragoner - Regiment), 
zweiter Sohn des Fürſten Anton von Hohenzollern (früher Minifter- 

räſident, jetzt in Düſſeldorf Militär-Gouverneurs von Rheinland 
und Weſtfalen), zum Fürſten von Rümänſen (Moldau und Walachei) 
erwählt. Wie wir hören, hat der Prinz, der neulich in Düſſel⸗ 
orf war, dort eine aus zwei vornehmen Rumänen beſtehende De⸗ 
dutation empfangen; auch jetzt iſt er wieder von Berlin nach Düfjel- 
orf gegangen. Wie man uns aus Paris ſchreibt, wären Frank- 
reich, Preußen, England und Italien geneigt, den Prinzen zu un⸗ 
terftügen, falls er die Wahl annähme. — Man ſchreibt uns noch: 
ie Vorbereitungen zur Erwählung des Prinzen Karl von Hohen- 
dollern zum Fürſten von Rumänien find in Bukareſt jo geheimniß⸗ 
voll betrieben, daß hier Niemand eine Ahnung davon hatte. Die 
zahl wurde, wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, vorgenom- 
men, ohne daß auch nur eine Anzeige bei Sr. Königl. Hoh. dem 
Fürſten von Hohenzollern gemacht worden wäre. Eben jo wenig 
batte eine perſönliche Bewerbung des Erbprinzen ſtattgefunden und 
on einer Reife desselben zum Zweck ſeiner eigenen Präſentation 
kareſt iſt niemals die Rede geweſen. Da die bevorſtehende 

mul anft des dritten Sohnes Sr. K. H. des Fürſten zu Hohen⸗ 
vorn in Konſtantinopel, welcher eine Relſe nach Aegypten im 

Jahre unternommen hatte und auf der Rüc 3 

auptſtadt beſuchen will Zeranl. f 
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erſtaunt ſein wird, die Wahl 
ſeines Herrn Bruders dort zu vernehmen, die ihm jetzt vollſtändig 
unbelannt iſt. 
— Wie die „B. B.⸗Z.“ hört, iſt die Wiederwahl des Herrn 
Hagen zum Kämmerer der Stadt Berlin von der Regierung be- 
tigt worden. 
8 Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 24. v. Mts. iſt, 
* die „Aach. Ztg.“ meldet, beſtimmt worden, daß die Feſtſtellung 
il Landesgrenze des Landkreiſes Aachen und des Kreiſes Geilen⸗ 
luden zwiſchen der preußiſchen Gemeinde Gangelt und der nieder- 
udiſchen Gemeinde Schinveld, der preußiſchen Gemeinde Merk- 
ein, ſowie den jenſeitigen Gemeinden Kerkrade, Uebach ober Worm 
ud Eygelshoven, ferner der preußiſchen und der niederländiſchen 
[u nburg, endlich der preußiſchen Gemeinde Effeld und der nieder- 
undiſchen Gemeinde Vlodrop im Wege kommiſſariſcher Verhand- 
agen mit der Königlich niederländiſchen Regierung erfolge. Zu 
Remmiſſarien ſind durch gedachte Ordre ernannt worden die Herren 
ach Nabe. Präfbent Kühlwetter und Kataſter-Inſpektor Steuer- 
eltzer. 
er Seitens des hieſigen Polizei-Präſidii iſt kürzlich an die 
Rertreter von Verſicherungs-Inſtituten am hieſigen Platze folgendes 
eſtript ergangen: 
„Im Auftrage des Miniſters des Innern ſoll den Direktoren 
bierſelbſt domizilirten inländiſchen Feuer- und Lebensverſiche⸗ 
a abe-Geſeliſchaften, ſowie den General-⸗Bevollmächtigten derjenigen 
nie, ndiſchen Anſtalten dieſer Art, welche hierſelbſt ihre Haupt⸗ 
8 erlaſſung haben, aufgegeben werden, fortan bei Einreichung der 
60 anzen ꝛc. ſtets noch anzuzeigen, wie hoch ſich in den einzelnen 
bet chaͤftezweigen die Beträge der Seitens der Geſellſchaft in dem 
dar Menden Jahre ausgezahlten Verſicherungs-Kapitalien belaufen 
Zelt Sie werden hierdurch veranlaßt, dieſen Nachweis ſeiner 
zu führen. gez. Lüdemann.“ 
en, Kiel, 18. April. Das holſteinſche „Verordnungsblatt“ theilt 
Din Regierungs- Bekanntmachung mit, welche Herrn Hanſen aus 
Auf neberg die Erlaubniß ertheilt, behufs des Nord - Dftfee-Kanals 
lerſu er Linie St. Margarethen⸗Eckernförde nochmals techniſche Un⸗ 
ungen anzuſtellen. 
Sl appeln, 15. April. Das „Eckf. W.“ meldet: Herr von 
wulle hat ſich ganz entſchieden dahin ausgeſprochen, daß die Ne- 
r ung des Strombettes der Schlei für die Zukunft ganz und 
Unten den Mitteln der Staatskaſſe abgehalten werde, daß die 
0 ſhallung der Schleimünder Werke fortan nicht mehr Sache des 
fache ſtrats der Stadt Schleswig, ſondern gleichſam als Staats- 
für betrachtet, ſowie daß dem entſprechend die Schifffahrtsabgaben 
e Zukunft auf gleicher Norm mit denen anderer Hafenplätze 
Landes ſtehen würden. 
Ring eimar, 14. April. Das „Regierungsblatt“ enthält eine 
Serum. ial - Bekanntmachung, nach welcher die großherzogliche Re⸗ 
von Bat em unter dem 7. Februar v. J. zwiſchen den Regierungen 
wage Alern, Hannover, Württemberg und Sachſen vereinbarten Ver⸗ 
uber Gründung eines Paßvereins beigetreten iſt. 


N eitag, den 20. April. 


Darmſtadt, 18. April. Die Pferdeausfuhr über das 
Zollvereinsgebiet hinaus iſt 1 auch hier verboten; dies Ver⸗ 
bot tritt ſofort in Kraft. 

Wien, 17. April. (Kr.-Z.) Heute um die Mittageſtunde 
hat im Hotel unſeres Miniſterſums der auswärtigen Angelegenhei- 
ten eine längere Beſprechung zwiſchen dem K. preußiſchen Geſand⸗ 
ten Baron Werther und dem Grafen Mensdorff ftattgefunden, Es 
iſt nicht daran zu zweifeln, daß dem letzteren bei dieſer Gelegen- 
heit die Antwort des Berliner Kabinets auf die Wiener Depeſche 
vom 7. April zur Kenntniß gebracht wurde. (Es iſt fo.) Aufge⸗ 
fallen iſt, daß weder die „Wiener Abendpoſt“, noch die „Defterrei- 
chiſche Zeitung“, beide offiziöſe Organe, die in der Koburger Zei- 
tung zuerſt veröffentlichte öſterreichiſche Depeſche vom 7. d. nach- 
gedruckt haben. Der Sinn dieſer Enthaltung kann wohl nur der 
ſein, anzudeuten, daß die Veröffentlichung ohne Wiſſen und Willen 
der Kaiſerlichen Regierung geſchehen ſei. (Das öſterreichiſche Ka⸗ 
binet hat bekanntlich, als ihm Vorhaltungen gemacht wurden über 
den Ton jener Depeſche, erklärt, daß es dieſelbe allerdings nicht 
habe in die Oeffentlichkeit gelangen laſſen wollen. D. Red.) 

— Den „Hamb. Nachrichten wird geſchrieben: An demſelben 
oder dem folgenden Tage (als Preußen feinen Antrag auf Bun- 
desreform eingebracht) beauftragte das Wiener Kabinet ſeine diplo- 
matiſchen Agenten auf telegraphiſchem Wege, die Regierungen der 
Mittel- und Kleinſtaaten zu einer Verwerfung der preußiſchen An⸗ 
träge und gleichzeitig zu einer mit der öſterreichiſchen übereinſtim⸗ 
menden Motivirung dieſer Verwerfung zu beſtimmen. Dieſe über⸗ 
einſtimmende Motivirung ſollte nach dem Vorſchlage Oeſterreichs 
dahin lauten: „daß den Vorſchlägen zu einer Reform der Bundes- 
verfaſſung Ernſt und Aufrichtigkeit nicht mangeln dürfe, und daß 
vor Berufung eines Parlaments die Regierungen über den Inhalt 
der zu machenden Reform- Vorſchläge einig ſein müßten.“ Die 
Mehrzahl der Bundesregierungen hat es natürlich abgelehnt, der 
preußiſchen Regierung ſolch eine Beleidigung in das Geſicht zu 
schleudern, welche den Kriegsausbruch ſofort hätte herbeiführen müſ⸗ 
ſen. Denn wenn auch darüber überall — zumal in den preußi⸗ 
ſchen „Motiven“ — kein Zweifel iſt, daß die Verſtändigung unter 
den Regierungen der Berathung des Parlaments vorausgehen muß, 
jo wäre es doch über alle Maßen — wir ſollen wir jagen? alſo 
blos — rückſichtslos geweſen, wenn man der preußiſchen Regierung 

tivi, ſlchtigkeit“ imputirt hätte. 
iſer jagt faſt täglich; die Theater 


N 
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Stand erreicht. Zahlreiche allſſements And erfolgt und fehlimmere 


ſtehen in Ausſicht; falls der „bewaffnete Zuſtand“ noch drei Wochen 


fortdauert, iſt das geſchäftliche Oeſterreich zur Hälfte bankerott. 


Graf Bismarck muß Alles verantworten; Baiſſemark nennen ihn 
die Börſenjobber. Das heutige humoriſtiſche Volksblatt Nr. 14 
bringt als Leitartikel bereits eine Ode, betitelt „Bismarcks Tod“, 
und das Karlstheater giebt allabendlich eine Poſſe, worin Graf 
Bismarck karrikirt die Hauptrolle ſpielt und auf Preußen in allen 
Tonarten geſchimpft wird. — In den höheren Beamtenkreiſen giebt 
es aber ruhigere, beachtenswerthere Stimmen, welche für ein all- 
ſeitiges Arrangement mit Preußen ſind. So äußerte geſtern ein 
hieſiger General: „Ich habe es immer geſagt, wir haben Preußen 
früher zu ſchlecht behandelt; jetzt rächt dies Graf Bismarck. Preußen 
hatte 1848 edelmüthig die deutſche Kaiſerkrone zurückgewieſen, alle 
Bundesfeſtungen und Dresden freiwillig geräumt; wie hat Oeſter⸗ 
reich dies gedankt? Im Hinblick darauf kann Oeſterreich jetzt, 
ohne ſeiner Ehre zu ſchaden, ſich verſtändigen.“ — So äußerte 
ſich ein öſterreichiſcher General und mit ihm noch mancher gute 
Patriot hier. 

— Ein Gerücht, daß der Miniſter ohne Portefeuille Graf 


Moriz Eſterhazy aus dem Kabinete ſcheiden werde, iſt völlig un⸗ 


glaubwürdig. Daſſelbe möchte ſich von einem zweiten Gerüchte be- 
haupten laſſen, nach welchem Graf Beleredi von feinem Poſten 
abtreten würde. Zu dem einen und dem andern iſt keine Veran- 
laſſung vorhanden. Insbeſondere hat die Behauptung, daß zwiſchen 
dem Grafen Belcredi und dem Grafen Mensdorff bezüglich der 
äußeren Politik einige Differenzen obwalten, wenig Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich. 

Prerau, 18. April. Die Rüſtungen dauern in ausgedehn⸗ 
tem Maße fort; alle Eiſenbahnzüge, alle Bahnhöfe ſind überfüllt 
mit eingezogenen Reſerven, welche meiſt in angetrunkenem Zuſtande 
unter Muſik und fürchterlichem Geſchrei von ihren Dorfſchaften bis 
an die Coupés begleitet werden. Das reiſende Publikum wird 
natürlich hierdurch ſehr beläſtigt, und ſo gehen jetzt die meiſten 
Reiſenden über Nürnberg und Leipzig, ſtatt über Prag und Bres⸗ 
lau. Dieſer wüſte Trubel auf unſeren Bahnhöfen, der vielfach in 
Prügeleien ausartet, ſteht in ſeltenem Widerſpruche mit der Nach⸗ 
richt, welche Breslauer Reiſende brachten: Preußen demobiliſire (7), 
und die Breslauer Kourſe ſeien heute um 3 pt. geſtiegen. 

Venedig, 15. April. Heute iſt der telegraphiſche Befehl 
hier eingegangen, den „Radetzly“ zu armiren. Große Freude und 
Thätigkeit herrſcht deshalb in unſerem Arſenal, nur hält man dieſe 
Maßnahme für zu unerheblich der italieniſchen Flotte zu Ancona 
gegenüber und bedauert die „unzeltgemäße“ Sparſamkeit in Wien. 

Ausland 

Paris, 17. April. Wie im vorigen, ſo finden auch in 
dieſem Jahre, und zwar morgen und am künftigen Freitage dra⸗ 
matiſche Vorſtellungen zum Beſten der nothleidenden Deutſchen in 
Paris beim Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſtatt, welcher 
den Anregern dieſes Aktes der Wohlthätigkeit ſein ganzes Hotel 
zur Verfügung geſtellt hat. An der Spitze ſteht die Familie 
Taſcher, die bekanntlich lange in München anſäſſig war und noch 


macht die italieniſche Oper 


heraus, obne dem Kalſer Schad 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Tülr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 

für Preußen viertefj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


— — — — — — — — — 
jetzt Familien- und andere Verbindungen mit Dentſchland hat. 
Führt ſie doch auch einen der ſchönſten deutſchen Namen in ihrem 
franzöſiſchen Herzogstitel (Dur de Dalberg). Der Eintrittspreis 
für die Eingeladenen iſt auf zwanzig Franks feſtgeſetzt. — Der 
Aſſiſenhof hat ſein Urtheil in einem ſkandalöſen Prozeſſe geſpro⸗ 
chen. Zwei Kinder — eines iſt jetzt 8, das andere 5 Jahre alt — 
einer angeſehenen Familie waren ſeit dem Jahre 1863 von weib- 
lichen Dienſtboten auf das Unerhörteſte mißbraucht worden. Die 
Verhandlungen fanden begreiflicher Weiſe bei geſchloſſenen Thüren 
ſtatt. Eine der Angeklagten wurde zu zehnjähriger, die andere zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Aber wenn dergleichen 
Dinge jahrelang möglich find, jo müſſen die Eltern mit dem unver⸗ 
antwortlichſten Leichtſinn die Erziehung und Ueberwachung der Kinder 
vernachläſſigt haben. — Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
vorgeſtern der 60. Vorſtellung der Barbe-bleue im Varieté-Thrater 
bei und wurden mit enthuſiaſtiſchem Beifall empfangen. Der 
Kaiſer ſah ſehr wohl aus, vielleicht gerade weil man ihm in den 
letzten Tagen allerlei Krankheiten angedichtet hat. 8 

Nom, 14. April. Von der römiſchen Jugend entfernte 
ſich mancher bei der erſten Kunde von der Wahrſcheinlichkeit des 
Ausbruchs eines Krieges nach Florenz hin, in der italieniſchen 
Armee Dienſte zu nehmen. Größer noch als hier iſt die Aufre⸗ 
gung in Neapel, wo die Anweſenheit des Prinzen Napoleon die 
politiſchen Parteien noch zu ganz beſonderen Kundgebungen ver⸗ 
leitete. Die von dort nach dem Norden abziehenden Truppen 
wurden vom Prinzen Humbert gemuſtert, der an jedes Korps einige 
Worte der Ermuthigung richtete, wobei er auf den wahrſcheinlichen 
Eintritt von außerordentlichen Ereigniſſen hindeutete. Während der 
letzten Tage gingen nur kleinere Abtheilungen ab, denn, wo die 
regulären Truppen ihre bisherigen Garniſonen verließen und ſtatt 
ihrer die Nationalgarden zum Dienſt herangezogen wurden, lebte 
gleich in den erſten Tagen der Brigantaggio in den verſchiedenſten 
Richtungen hin wieder auf. 

St. Petersburg, 17. April. Ueber das geſtern auf den 
Kailer verübte Attentat berichtet die „Nord. P.“: 

In dem Augenblick, als der Kaiſer in Begleitung des Her⸗ 
zogs Nicolaus Maximiltanowitſch Leuchtenberg und feiner Schweſter, 
der Prinzeſſin Marie Maximillanowna von Baden, aus dem Thor 
des Sommergartens an der Newa trat, richtete ein unbekannter 
Mann in einfacher Kleidung das Piſtol auf Se. Majeſtät und 
ſchickte ſich an, in der nächſten Nähe zu ſchießen. Dies bemerkte 


inter dem 2 . 

5 ging los; aber die Kugel flog 
9 en zu thun. Der Bauer, welcher 
jo glücklich war, den Kaiſer zu retten, heißt Oſſip Iwanowitſch 

Kommiſſarow und iſt aus dem Buiskiſchen Bezirk des Gou⸗ 
vernements Koſtana gebürtig. Der unbekannte Verbrecher wurde 

ſofort auf dem Schauplatz der That ergriffen, mit einem doppel⸗ 

läufigen Piſtol in der Hand; eine Kugel ſteckte noch darin. Der 

Kaiſer, welcher die ſeiner gewöhnlichen Unerſchütterlichkeit eigene 

Ruhe des Geiſtes bewahrt hatte, befahl, den Verhafteten zum Chef 

der Gendarmen zu führen, während er ſich ſelbſt ſofort nach der 

Kaſan'ſchen Kathedrale begab, um Gott für ſeine Rettung zu dan⸗ 

ken und dann nach dem Winterpalaſt zurückkehrte. Unterdeſſen hat ⸗ 

ten ſich der Herzog von Leuchtenberg und die Prinzeſſin von Baden 

in die Gemächer des Reichsrath begeben, um den Vorſitzenden des 

Raths, Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch, von dem Geſchehenen 
zu benachrichtigen. Die Sitzung endete ſo eben. Der Großfürſt 
eilte zum Kaiſer und die Mitglieder des Raths und die noch an⸗ 
weſenden Mitglieder der Kanzlei begaben ſich in die große 

Kirche des Winterpalaſtes zu einem Dankgebet und dann zu 

dem Kaiſer. Der Kaiſer empfing ſie gnädig. Bald darauf 
begab ſich der Kaiſer mit der Kaiſerin und der ganzen Kaiſer⸗ 
lichen Familie wieder in die Kaſan'ſche Kathedrale und nach 

der Rückkehr in den Winterpalaſt empfing er die Generale, die 

Offiziere der Armee und Flotte und verſchiedene andere Perſonen, 

die ſich unterdeſſen dort verſammelt hatten. Unter ihnen befand 

ſich auch Kommiſſarow, den der Kaiſer in den erblichen Adelsſtand 
erhob. Die Nachricht von der wunderbaren Rettung des Kaiſers 

hatte ſich ſchnell überall hin verbreitet. Schon verſammelte ſich auf 

dem Platze vor der Kaſan'ſchen Kathedrale eine Volksmaſſe, welche 

den Kaiſer mit freudigen Zurufen begrüßte. Bald bedeckte ſich der 

ganze Palaisplag mit Volksmaſſen. Die Hurrahrufe ſchwiegen nicht. 

Der Kaiſer trat auf den Balkon heraus und fuhr dann in einem 

Wagen durch die Reihen der ihn begrüßenden Unterthanen. Abends 

wurde in allen Kirchen Dankgottesdienſt abgehalten. 

Ueber die Perſönlichkeit des Verbrechers können wir nichts 
Beſtimmtes mittheilen. Er iſt etwa 20 Jahre alt. Er ſpricht rein 
ruſſiſch. (Dieſe Aeußerung iſt ſehr bezeichnend. Wahrſcheinlich iſt 
der erſte Gedanke der geweſen, daß der Verbrecher ein Pole ge⸗ 
weſen ſein müſſe. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt.) 

Der „Ruſſiſche Invalide“ weiß auch über den Verbrecher nichts 
Näheres, wohl aber über den Retter des Kaiſers. Oſſip Kommiſ⸗ 
ſarow, ein junger Mann von 25 Jahren, iſt in dem Dorfe Mol- 
witino geboren. Das Gut gehört dem Baron Küſter und Kom- 
miſſarow war ein „zeitweilig verpflichtete“ Bauer. Schon vor 
langer Zeit nach St. Petersburg in die Lehre zu einem Hutmacher 
Sſadow gegeben, wurde er Geſell und verhelrathete ſich mit einem 
Bauernmädchen, von der er eine acht Monate alte Tochter hat. 
Am 16. war ſein Namenstag und er ging deshalb nach einer Ka⸗ 
pelle auf der St. Petersburger Seite, um dort zu beten. Die 
Newabrücke bei dem Marmorpalais war aber abgefahren und er 
mußte deshalb umkehren. Als er nun zum Sommergarten kam, 
ſah er dort die Equipage des Kaiſers ſtehen, den viele Leute er⸗ 
warteten. Er that dasſelbe. Endlich erſchien der Kaiſer, ging zum 


ein ſich in der Nähe beſindender Stadtwachmann, er ſchrie, und Pit 
ein Bauer, der id hinter dem Verbrecher befand, faßte 


Wagen und legte den Mantel an. In derſelben Zeit hatte ſich 
ein junger Mann vor Kommiſſarow mehrfach durchzuarbeiten ver⸗ 
ſucht, bis ihm dieſer endlich Platz machte und ihm folgte. Dabei 
bemerkte er denn, wie derſelbe plötzlich ein Piſtol aus der Taſche 
nahm und auf den Kaiſer anlegte. Er ſchlug ihn auf den Arm 
und der Schuß ging vorbei. 

Petersburg, 14. April. Ueber das Attentat auf den 
Kaiſer Alexander vernimmt man, daß der Kaiſer geäußert habe, 
er freue ſich, daß der Verbrecher kein Pole ſei. Vielleicht ging 
Alerander II. dabei von der Anſicht aus, daß im entgegengeſetzten 
Falle die Antipathieen ſeines Volkes gegen Polen noch geſteigert 
werden würden. 


ommeru. 

Stettin, 20. April. Kürzlich hat Herr Aſſeſſor Mahnke, 
Vorſizender des Stettiner Nebenvereins der pommerſchen ökonomi- 
ſchen Geſellſchaft, von Hrn. v. Homeyer-Ranzin 3 Meauchamp⸗ 
Böcke zu Zuchtzwecken erworben. Die Böcke erregten auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe allgemeine Bewunderung; ſie vereinigen ſowohl die 
Vorzüge der Kammwoll⸗ als der Fleiſchſchafe. 

— Ueber die Betheiligung diesſeitiger Geſellſchaften bei dem 
großen Brande in Port au Prince gehen uns folgende vor⸗ 
läufige Mittheilungen zu: Es find betheiligt die Hamburg-Bremer 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 200,000 Mark, die Feuer- Aſſe⸗ 
kuranz-Compagnie von 1843 in Hamburg mit 200,000 Mk., die 
Preußiſche⸗National-Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft in Stettin mit 
150,000 Mk., die Verſicherungs⸗Geſellſchaft Helvetia in St. Gallen 
mit 160,000 Mk., die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit 140,000 Mk., die Liverpool und London mit 200,000 
Mk., die London und Lancaſhire mit 150,000 — 200,000 Mk., die 
Riunione Adriatica mit 60,000 Mk., die Baſeler Feuer- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft mit 60,000 Mk. Die nächſte Poſt, welche in 
etwa 10 Tagen eintrifft, wird vorausſichtlich nähere Nachrichten 
bringen, bis zur völligen Feſtſtellung der Schäden jedoch noch wohl 
eine Friſt von 6 Wochen verlaufen. Selbſtredend ſind bei den 
vorſtehenden Angaben die Rückdeckungen nicht berückſichtigt; durch 
dieſelben werden auch noch andere Geſellſchaften in Mitleidenſchaft 
gezogen und, wie es heißt, vornehmlich ſtark die Oldenburger Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, die den harten Schlag jedenfalls nur mit 
Mühe verhindern wird. (B. B.-.) 

— (Außerordentliche Sitzung der Polytechniſchen Geſell- 
ſchaft vom 13. April.) Herr Dr. Delbrück eröffnete dieſe 
Sitzung mit einer Anſprache an die zahlreich erſchienenen Damen, 
welche die heutige außergewöhnliche Verſammlung ſo ſchön ſchmücken. 
Die Frauen unſerer Mitglieder könnten nun wirklich als Augen- 
und Ohrenzeugen erfahren, was ihre Männer in unſern Sitzungen 
trieben und wie lehrreich unſere Verſammlungen ſeien; der heutige 
Gegenſtand der Tagesordnung: „Vortrag des Herrn Obermaſchinen⸗ 
meiſters Kretſchmer über die Nähmaſchinen, verbunden mit der 
Vorzeigung und Erläuterung von eigens dazu aus Hannover ver⸗ 
schriebenen Zeichnungen und Modellen“, ſei allerdings für die 


Damen von beſonderem Intereſſe; er danke ihnen für ihre Gegen⸗ 
wart und heiße ſie von Herzen willkommen. Vor dem Vortrage 
des Herrn Kretſchmer machte Herr Holder-Egger eine Mit⸗ 
heilung über die Anfertigung der jetzt jo verbreiteten Zauber- 


Photographieen. Er warnte vor der unvorſichtigen Behandlung 
derſelben, weil in dem bei ihrer Bereitung nothwendigen Waſſer 
eine beträchtliche Menge von Queckſilberchlorid zurückbleibe und dies 
Waſſer, wenn zu andern Zwecken benutzt, leicht geſundheitsgefähr⸗ 
liche Folgen veranlaſſen könne. Hierauf hielt Herr Kreiſchmer fol- 
genden Vortrag über die Nähmaſchinen. | 

Faſt alle Vorträge und Abhandlungen über Nähmaſchinen 
pflegen mit einer ziemlich weit ausgeholten Geſchichte der Erfindung 
und weiteren Entwickelung derſelben zu beginnen und alle die un- 
ſäglichen Mühen, verfehlten Anſtrengungen uud ſonſtigen Kämpfe 
mit dem Vorurtheil auseinander zu ſetzen, welche nothwendig wa- 
ren, um eine der ſegensreichſten und praltiſch nüßzlichſten Erfindun⸗ 
gen zur Geltung zu bringen. Dieſen an und für ſich als Studium 
über die zähe Leiſtungsfähigkeit des menſchlichen Geiſtes bei ſich 
entgegenſtemmenden Hinderniſſen, wie über die Hartnäckigkeit des 


menſchlichen Sinnes gegen das ihm dargebotene Ganze gewiß ſehr 
intereſſanten Theil der Sache glaubte der Vortragende übergehen 
zu können, weil wir heute nicht mehr mit Verſuchen zu thun haben, 


welche noch die Probe der Bewährung beſtehen ſollen, ſondern mit 
der bereits feſten Fuß gefaßten, bewährten Nähmaſchine, deren 
Nutzen Jeder freudig anerkennt, der nicht abſichtlich dagegen blind 
ſein will. 1 
Das Vorurtheil iſt gefallen, das Stadium des Verſuches längſt 


überſchritten — ſtatt deſſen aber der Wunſch geltend, von den 


verſchiedenartigen Nähmaſchinen die beſte Sorte ſich anzueignen, 
beim Ankauf keinen Mißgriff zu machen. 

Wenn auch bis vor Jahr und Tag hier am Orte Nähma- 
ſchinen noch einigermaßen zu den Seltenheiten gehörten, ſo wurden 
ſie doch ſchon in verſchiedenartigſter Anwendung gefunden. Von 
der Induſtrie - Ausſtellung ab aber datirt eine raſche Einführung 
derſelben in Hunderte von Familien und Gewerbsſtellen. Dieſe 
Ausſtellung hat, wenn kein anderer Vortheil übrig geblieben ſein 
ſollte, einen nicht zu berechenden Nutzen für das Publikum gebracht 
durch die Vorführung einer ſo reichhaltigen Sammlung von Näh⸗ 
maſchinen. Es war die erſte durch alle Syſteme und durch faſt 
alle Konkurrenten der Fabrikation vertretene Ausſtellung dieſer Art 
Maſchinen, und dadurch, daß dem Publikum der hieſigen Gegend 
Gelegenheit geboten war, ſelber und mit eigenen Augen Vergleiche 
zwiſchen den ſich gegenüber ſtehenden Konkurrenz- Maſchinen anzu- 
ſtellen, iſt deſſen Vertrauen zur Sache begründet worden — und 
was das Wichtigſte dabei iſt — unabhängig von den Bemühungen 
der Konkurrenz. Die mit bitterem Neid geführten Konkurrenz- 
Kämpfe, geführt in dem Sinne, daß dieſe Art Nähmaſchinen beſſer 
ſeien als jene, hatten haufig zum eigenen Schaden der Sache das 
Publikum ſcheu gemacht und zwar unnöthig, denn jede Art der 
gegenwärtig lebensfähigen Nähmaſchinen iſt gut, es kommt nur 
darauſ an; für welchen ſpeziellen Zweck. 

Nachdem wir heute nicht mehr mit den Verſuchen, mittelſt 
einer Maſchine ſchnell und ſicher, ſauber und gut, dasjenige herzu⸗ 
ſtellen, was früher nur die Hand des Menſchen langſam und 
mühſam 
vor uns haben, 
liche Hand errungen 


daß die Maſchine ihren Triumph über die menſch⸗ 
hat, haben wir nur darauf zu ſehen, welcher 


herzuſtellen vermochte, zu thun haben, ſondern als gewiß 


Art die Leiſtung der im Kampfe ſiegreich gebliebenen Maſchine ift 
und haben wir zu erwägen, ob es dieſe oder ob esfiene Art der 
Leiſtung iſt, welche wir für unſeren Zweck brauchen. Um hierin 
die richtige Wahl treffen zu können, muß man ſich zunächſt damit 
bekannt gemacht haben, wie die Nähte ausſehen, welche die Ma⸗ 
ſchine überhaupt herzuſtellen im Stande iſt. 

Hierin liegt der Schwerpunkt der ganzen Maſchinen⸗Näherei, 
und wer ſich eine ſolche, für ihn nicht brauchbare Nähmaſchine 
kauft, möge nachher die Vorwürfe über dieſen Mißgriff lediglich 
ſich ſelber machen. 

Alle Verſuche, das Nähen mittelſt Maſchine auszuführen, miß⸗ 
langen, ſo lange man ſich damit befaßte, die üblichen Nähte der 
Handarbeit nachzuahmen. Erſt als nach unſäglichen Mühen und 
vielen geſcheiterten Projekten eine ſolche Naht gefunden war, welche 
eben durch die Maſchine auf eine leichte und möglichſt einfache 
Weiſe gemacht werden kann, gelang es, auch eine brauchbare Näh- 
maſchine herzuſtellen. So einfach auch die ſogenannte Reihenaht 
iſt, welche die am meiſten übliche Methode in der Handnäherei 
liefert, jo iſt gerade fie gar nicht praktiſch nutzbar mittelſt der Ma- 
ſchine herzuſtellen. Ebenſowenig eignet ſich die Steppnaht mit Hin- 
terſtichen zu einer mittelſt Maſchine herzuſtellenden Naht. Des halb 
war es anfänglich faſt ausſchließlich der Kettenſtich, welchen die 
erſten Nähmaſchinen lieferten, mühſam mit der Hand zu machen, 
verhältnißmäßig leicht durch die Maſchine. Dieſer Stich iſt zwar 
auf der einen Seite ſchlicht und einfach und der einfachen Stepp⸗ 
naht gleich, auf der anderen Selte aber zierlich und deshalb als 
Sticknaht brauchbar und wird deshalb auch Tambourier-Naht ge- 
nannt. Zu ſeiner Herſtellung ſind die allereinfachſten Maſchinen 
und deshalb auch die bei Weitem billigſten, ausreichend, weil er 
mit einem Faden gefertigt wird. Aber leider haben die durch ihn 
hergeſtellten Nähte die Eigenthümlichkeit, ſich äußerſt leicht aufziehen 
zu laſſen, und hat die Maſchine einen Fehlſtich gemacht, oder iſt 
die Naht irgendwo durch Zerreißen des Fadens beſchädigt, oder iſt 
es verabſäumt, die Enden gehörig zu befeſtigen, ſo wird ein Theil 
der Näherei gelöſt und aufgezogen. (Schluß folgt.) 

— Die Direktion der Altpommerſchen Provinzial -Hülfskaſſe 
hat bei der Wahl ihres Vorſitzenden den bisherigen Vorſitzenden, 
General-Landſchafts-Direktor v. Köller auf Cantreck, für das lau- 
fende Geſchäftsjahr wiedergewählt. — Der interimiſtiſche Nentbe- 
amte Ober-Amtmann Saſſe zu Pyritz iſt zum gemeinſchaftlichen 
Stellvertreter der 4 Inhaber der gutsherrlichen Gewalt zu Ralitt, 
Pyritzer Kreiſes, beſtellt. — Der Ortsvorſteher Tütſcher in Ste⸗ 
penitz iſt kommiſſariſch und widerruflich zum Subſtituten des Po- 
lizei-Anwalts, Domänen-Rentmeiſters Tech daſelbſt, beſtellt worden. 

— Das Haupt - Banf-D ireltorium in Berlin macht bekannt: 
Die Haupt Bank wird auch in dieſem Jahre auf Wolle, deren 
Niederlegung in die Speicher der Bank geſchehen kann, Darlehne 
gewähren. Die Verſicherung der in die Bankſpeicher abgelieferten 
Wolle gegen Feuersgefahr wird auf Verlangen der Verpfänder für 
deren Rechnung ſeitens der Bank beforgt, und können die Darlehne, 
wenn die dafür verpfändete Wolle bis 3 Uhr Nachmittags in den 
Bankſpeichern aufgelagert ſein wird, noch an demſelben Tage bei 
der Haupt-Bankkaſſe in Empfang genommen werden. Anträge auf 
Bewilligung von Darlehnen find an die Bank-Taxaktoren Ber- 


nard, Lietzmann und Parriſius zu richten, von denen einer oder“ 


mehrere an den Wollmarktstagen im Bankgebäude anzutreffen ſein 
werden. Affe ? 
| — Die Stargarder Schuhmacher ſollen ſehr über den letzten 
Stettiner Jahrmarkt, der ſonſt immer eine gute Einnahme brachte, 
klagen. Manche haben ſich das Geld zur Rückreiſe borgen müſſen, 
weil ſie kaum ſo viel einnahmen, als ihnen der Aufenthalt in 


Stettin koſtete. AL 


— In ſeinem 95. Lebensjahre iſt der Major a. D. v. Borcke 
zu Wangerin geſtorben. 5 
L Dem Hauptmann Schmid, à la suite des 6. pomm. 
Inf-Regts. Nr. 49 und kommandirt zum Waldeckſchen Füſ.⸗Bat., 
iſt als Major der Abſchied bewilligt. 
— Geſtern Vormittag trieb bei der Neuen Oderbrücke an der 
Seite der Silberwieſe ein ſtark in Verweſung übergegangener weib- 
licher Leichnam an. 
R — In Polzin findet am 18. Juli d. J. ein Schafviehmarlt 
Statt. 
Zaeruin, 16. April. Als Nachfolger des Herrn Paſtor 
Schröder, der uns nach 25jähriger ſegensreicher Amtsthätigkeit 
Oſtern verlaſſen hat und nach Belgard übergefievelt iſt, wurde ge- 
ſtern durch Herrn Superintendent Burckhardt, unter Aſſiſtenz der 
Herrn Paſtoren Maaß aus Degow und Nitſchke aus Rützow, 
der Herr Paſtor Müller feierlich in ſein Amt eingeführt. 
Stralſund, 19. April. Nachdem der bisherige Bürger⸗ 
worthalter aus Geſuudheitsrückſichten ſeine Stelle niedergelegt und 
das bürgerſchaftliche Kollegium nunmehr den Rechts-Anwalt Ziemſſen 
zum Bürgerworthalter gewählt hat, wurde derſelbe geſtern in feier⸗ 
licher Sitzung des Rathes und des bürgerſchaftlichen Kollegit 
vereidigt und von dein Bürgermeiſter Francke in ſein Amt ein- 
eführt. 
2 Auclam, 19. April. Der Staatsanwaltsgehülfe Libafski 
iſt als Kreisrichter nach Rybnik verſetzt worden. — Am Montag 
den 16. d. M. fand in Paſewalk die feierliche Eröffnung des neu- 
erbauten Logenhauſes unter zahlreicher Betheiligung der benachbar⸗ 
ten Logen ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 19. April, Abends. Die neueſte hier 
eingetroffene „Bairiſche Zeitung“ ſchreibt: „Ueber den Stand der 
Tagesfragen eirkuliren die verſchiedenartigſten, theilweiſe ſehr wenig 
begründeten Nachrichten, beſonders über die Stellung der deutſchen 
Regierungen und namentlich der batriſchen zu dem Reformantrage. 
Es iſt unmöglich, allen dieſen Gerüchten entgegen zu treten. Wir 
empfehlen dem Publikum eine vorſichtige Aufnahme derſelben, be⸗ 
ſonders auch betreffs der letzten Wiener Nachrichten über das Ver- 
hältniß Baierns zu dem Reformantrage. Die bairiſche Regierung 
iſt, wie ſchon erwähnt, bereit, die Seitens Preußens zu machenden 
Vorſchläge einer ſehr ſorgfältigen Prüfung zu unterſtellen. Ueber 
das Materielle der Frage hat ſie ſchon aus dem Grunde bisher 
nach keiner Seite ſich zu äußern vermocht, weil ihr die betreffen ⸗ 
den preußiſchen Vorſchläge zur Zeit noch unbekannt find.“ 

München, 10. April, Nachmittags. Wahrſcheinlich wird 
übermorgen eine Miniſterkonferenz zur Berathung der Bundes- 


reformfrage in Augsburg zuſammentreten. Ob dieſelbe auch von 
Hannover und Kurheſſen beſchickt werden wird, iſt noch zweifelhaft. 

Die bairiſche Hypothekenwechſelbank hat den Diskont für 
Wechſel auf 5%, pCt. erhöht; der Zinsfuß für Lombard iſt un- 
verändert 5 % pCt. geblieben. 

Wien, 19. April, Abends. Die heutige „Abendpoſt“ er⸗ 
klärt bezüglich der vom geſtrigen „Staatsanzeiger für Würtemberg“ 
veröffentlichten Aeußerung des öſterreichiſchen Kabinets auf eine 
Depeſche Ruſſell's: Der öſterreichiſchen Regierung ſei ſo wenig von 
der Exiſtenz einer derartigen engliſchen Depeſche bekannt geworden, 
daß fie keinen Anlaß haben konnte, auf dieſelbe eine Antwort zu 
ertheilen. Die vom „Staatsanzeiger“ veröffentlichte Depeſche ſei 
daher vollſtändig apokryph. 

Paris, 19. April, Nachmittags. Der beute erſchienene Bank⸗ 
ausweis ergiebt eine Vermehrung des Baarvorraths um 67/4,, des 
Portefeuilles um 13, der Vorſchüſſe auf Werthpapiere um ½, des 
Notenumlaufs um 5, des Guthabens des Schatzes um 2, der Rech- 
nungen der Privaten um 5 Mill. Fres. 

London, 19. April, Abends. Nach dem heute erſchienenen 
Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 22,303,795 (Zunahme 
258,440), der Baarvorrath 13,889,112 (Abnahme 345,006), die 
Notenreſerve 5,738,020 (Abnahme 579,765) Pf. St. 

Der Dampfer „City of Baltimore“ iſt in Queenstown mit 
einer Baarfracht von 40,700 Dollars eingetroffen. 

Kopenhagen, 19. April, Nachmittags. Baron Otto v. 
Pleſſen iſt nach einem längeren Urlaube den derſelbe in Baden⸗ 
Baden zur Herſtellung ſeiner Geſundheit zugebracht hat, hier ein⸗ 
getroffen und geht demnächſt nach Petersburg, um Namens des Kö⸗ 
nigs das ruſſiſche Kaiſerpaar zur Feier der ſilbernen Hochzeit zu 
beglückwünſchen. 


en Schiffsberichte. 

Swinemünde, 19. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe; 
Avendina, Smit von Patras; Minerva, Doyen von Newcaſtle; Bürger 
meiſter Zetten, Holfaſt von Dortrecht; Navigator, Williams von Newceaſtle; 
Proſperus, Atkinſon; Acorn, Sherwood von Sunderland; Trial, Menzies 
von Davids; Roſe Todd, Ernſt; Julie, Peters; Azoff, Rope von Sunder⸗ 
land; Arion, Verrill von Harlepool; Nimrod, Smith von Burntisland; 
Wilch, = Tayport; William Penn, Robſon von Sunderland; Arion, 
Voß; Dannbe, Bains; Succeß, Behrend; Malcolm, Parnies; Juno, Little; 
Eowan, Gniles von Neweaſtle; Tugend, Fretwurſt von Sunderland; letzte 
17 löſchen in Swinemünde. Ein Dampfer, weſtwärts ankommend. Wind: N. 
Ente, Reuter; ftatt wie gemeldet Frig Reuter. 


Borſen⸗Berichte. 
Stettin, 20. April. Witterung: trübe. Temperatur: + 7 R. 


Wind: SO. 
An der Börſe. - 
Weizen etwas matter, loco pr. gelber 60 - 68 ½ 9. bez. 
mit Auswuchs 42—58 4 bez., 83 — Söpfd. gelber Frühjahr und Mai⸗ 
l 1.5 bez, Juni⸗Juli 68 ½ . bez., Juli⸗Auguſt 69¾8, 
4 ez. u. Dr. N 

1 ſchließt etwas feſter, pr. 2000 Pfd. loco 44—46 bez. 
Frühjahr % M bez. u. Gb, Mai⸗Juni 45½, 45 bez., / Gb., 
Juni⸗Juli 46, ½, ½ As bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt do., Sept.. 
Oktober 45%, ½% ,. bez. 

Gerſte loco per 70pfd. fehle. 39 —42½ . bez., 70pfd. ſchleſiſche 
Frühjahr 431, 9% Br. 43 Gb., Mai⸗Juni 40 9% bei. 1 
Heaſer loco per 50pfd. 28 ½—29 4% bez., Brühl. 47 —50pfd. 29/6 

i 2 22 reg 


— BEE En EEE 


r RR hist 
Erbſen geringe 47 o 1 An N 
Frühjahr 12 Fulter⸗ 51 N bez. * * 


Rüböl nahe Termine matt, Herbſt feſter, loco 16 ½ Br., p 
. en 4. 85 7 


Auguſt 14½ . B 


Oel flau, pr. Mai 3234, pr. Oktober 25% 
Amſterdam, 19. April. Getreidemarkt. (Schlus bericht.) Neat, 
1 Fl. niedriger, per Mai 168 — 166. Rapps per Mai 94, per Of 


tobet G8. 8 


Stettin, den 20. April. 


Berlin kurz — Pom. Chauss.- 
„en. | 2 Mt. — bau-Obligut. 5 — 
Hamburg 6 Tag 152% 6 Used, - Wollin. 
5 „„. Mt. — Kreis-Oblig. 5 5 
Amsterdam 8 Tag.“ 142%, G St. Str.-V.-A, 4 > 
„ 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
London +» 10 Tag. — Pr. See-Assec.- 
„* Mt. 6 21½% B Comp. -Act.— 4 = 
Paris 10 Tg. — Pomerania »++«| 4 107 B 
en Mt. £01, bz | Union -...... 4| 102 B 
Bordeaux . 10 Tg. — St. Sp-ich.-Act.] 5 — 
1 2 Mt. — V.-Ppeich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. er Pomm. Prov. 
= „ Mt. Fi Zuckers.-Act. | 5. 1050 B 
St. Petersbg.|3 Weh. = N. St. Zucker- 
en- 8 Tag. — Sieder.- Actien] 4 en 
BEE Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank| 5 Lomb. 61, % j Fabrik-Anth. 4 * 
Sts.-Anl.5457| 4½ — Bredo were, 4 7775 
n 1. 5 — Walzmühl-A. -| 5 
St.-Schldsch. | 31, — St.Portl.-Cem.- 
P. Prüm.-Anl.] 3%, — in Fabrik 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — Stett. Dampf 
3 Br 4 — Schlepp-Ges. 5 300 B 
„ Rentenb.| 4 a Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. R. A. schiffs-Verein 5 2 
a 500 Rtl. | — = N. Dampfer-O | 4 94 B 
Berl.-St. Eis.“ Germania 4 105 B 
Act. Lt. A. B. 4 4 Vulkan 44 86 B 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

5 9.475 = mühlen-Ges. . 4 100 B 
Starg.-P. E. A.] 3½ — Pommerensd. . t 
„ Prior. 4% 1 Chem. Fabrik 4 — 

Stett. Stdt-O.| 4½ 5 Chem, Fb.-Ant.] 4 7 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A.— 
Gemeinnützige 

— Bauges.-Anth. | 5 "ar 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 — 
St. Schausp.- 
Obligationen] 5 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. a 


